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Kurzfassung 

Das Ministerium für Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau in Rheinland-Pfalz unterstützt 

erstmals zehn Kommunen bei der Durchführung eines professionellen Fußverkehrs-Checks. Bei die-

sem dialogorientierten und partizipativen Verfahren bewerten Bürgerschaft, Politik und Verwaltung 

gemeinsam die Situation des Fußverkehrs vor Ort. In jeweils zwei Workshops und Begehungen er-

fassen sie die Stärken und Schwächen des Fußverkehrs vor Ort und erarbeiten Vorschläge, wie die 

Wege zu Fuß künftig noch attraktiver und sicherer gestaltet werden können. Der notwendige Hand-

lungsbedarf rückt durch dieses Vorgehen stärker in das Bewusstsein von Politik und Verwaltung. 

Der Dialog zwischen den Teilnehmenden führt zum Austausch von Sichtweisen und zur Sensibili-

sierung für die Belange von zu Fuß Gehenden.  

Die Fußverkehrs-Checks Rheinland-Pfalz wurden vom Fachbüro Planersocietät begleitet. Dem lan-

desweiten Aufruf zur Teilnahme folgten 23 Kommunen mit einer Bewerbung. Eine siebenköpfige 

Fachjury wählte folgende 10 Kommunen aus: 

• Alzey 

• Bad Sobernheim 

• Flonheim 

• Frankenthal 

• Kaiserslautern 

• Kasel 

• Konz 

• Mainz 

• VG Vordereifel (Kottenheim) 

• Zweibrücken 

 

In den 10 Kommunen wurden insgesamt 40 Veranstaltungen (jeweils ein Auftaktworkshop, zwei 

Begehungen und ein Abschlussworkshop) durchgeführt. Ergänzend zu den 40 Veranstaltungen 

wurden die Ergebnisse der Fußverkehrs-Checks in den Kommunen in einem politischen Gremium 

vorgestellt.  

Unter dem Jahrestitel „Schritt für Schritt zu attraktiven Ortszentren“ rückte vor allem das Thema 

der Ortsmitten, Stadtzentren und Innenstädte verstärkt in den Fokus. Kernstück der Fußverkehrs-

Checks sind die Begehungen. Diese profitierten von der breiten Teilnehmerstruktur – vom Klein-

kind im Kinderwagen bis zu älteren Personen mit Rollator. Darüber hinaus waren immer auch un-

terschiedliche Funktionsträger aus Politik, Verwaltung oder Vereinen bzw. Verbänden zugegen. 

Damit konnte die große Bandbreite der unterschiedlichen Bedürfnisse und Anliegen aufgezeigt 

werden. Im Anschluss an die Fußverkehrs-Checks liegt es an den Kommunen, die Maßnahmenvor-

schläge der Teilnehmenden und des Fachbüros aufzunehmen und konkrete Schritte zur Umset-

zung einzuleiten. Einzelne Kommunen haben im Anschluss an den Fußverkehrs-Check bereits 

zentrale Maßnahmen im Gemeinderat beschlossen, z. B. in Kasel die Maßnahme „Anordnung eines 

Fußgängerüberwegs“. Weitere einfache Maßnahmen konnten unmittelbar nach den Veranstaltun-

gen umgesetzt werden, z. B. das Entfernen mehrerer Blumenkübel zur Gewährleistung einer aus-

reichenden Gehwegbreite in Flonheim. 
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1 Hintergrund der Fußverkehrs-Checks 

Das Gehen ist die elementarste Fortbewegungsart des Menschen. Gleichzeitig ist das Zufußge-

hen kostenlos, gesund, sichert eine selbstständige Mobilität, fördert die gesellschaftliche Teil-

habe und stärkt die lokale Wirtschaft. Fußverkehr ist besonders umweltschonend, da weder 

Schadstoffe entstehen noch Lärm verursacht wird, auch hat er unter allen Verkehrsarten den 

geringsten spezifischen Flächenbedarf und ist in Bau und Unterhalt vergleichsweise kosten-

günstig. Selbst wenn der Weg für das Zufußgehen zu weit ist, beginnt und endet er trotzdem 

zu Fuß, weil sich nur so Parkplatz, Haltestelle oder Fahrradabstellplatz erreichen lassen.   

Das rheinland-pfälzische Ministerium für Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau unter-

stützt erstmals professionelle Fußverkehrs-Checks in zehn Kommunen im Land. Sie sollen dazu 

beitragen, sichere und attraktive Fußwege zu schaffen – als Einstieg in eine strategische Förde-

rung des Fußverkehrs. Bei diesem partizipativen Verfahren wird die Situation des Fußverkehrs in 

zwei Begehungen und Workshops gemeinsam mit der Bürgerschaft, Politik und Verwaltung disku-

tiert. Anschließend werden Maßnahmenvorschläge zur Förderung des Fußverkehrs entwickelt. Die 

Fußverkehrs-Checks werden vom Ministerium für Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Wein-

bau finanziert und vom Fachbüro Planersocietät durchgeführt.  

Das zentrale Thema der Fußverkehr-Checks lautet „Schritt für Schritt zu attraktiven Ortszentren“. 

Denn der rheinland-pfälzischen Landesregierung ist es ein wichtiges Anliegen, die Aufenthalts-

qualität in den Innenstädten und Ortszentren nachhaltig zu erhöhen. Die „Innenstädte der Zu-

kunft“ bilden in der laufenden Legislaturperiode einen ressortübergreifenden Regierungsschwer-

punkt. Mit dem Motto der Fußverkehrs-Checks wird der Fokus somit auch auf die Belebung der 

Innenstädte gelegt. Innenstädte und Ortszentren, die sich zu Fuß erleben lassen, sind attraktiver 

und in stark frequentierten Räumen mit guten Fußwegebeziehungen florieren Handel und Gastro-

nomie.  
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2 Ziele und Ablauf der Fußverkehrs-Checks 

Der Fußverkehrs-Check ist ein dialogorientiertes und partizipatives Verfahren, bei dem die Bürger-

schaft zusammen mit Verwaltung und Politik im Dialog die Situation des Fußverkehrs vor Ort be-

wertet. In Workshops und Begehungen erfassen und diskutieren sie gemeinsam die Stärken und 

Schwächen und erarbeiten anschließend Maßnahmenvorschläge zur Förderung des Fußverkehrs.  

Konkrete Ziele der Fußverkehrs-Checks sind: 

▪ Fußverkehr in das Bewusstsein von Politik, Verwaltung und Bürgerschaft rücken 

▪ Sensibilisierung für die Belange der zu Fuß Gehenden 

▪ Bewertung des Fußverkehrs vor Ort 

▪ Aufzeigen konkreter Handlungsmöglichkeiten für die Verbesserung des Fußverkehrs 

▪ Einstieg in eine systematische Fußverkehrsförderung 

▪ Startschuss für eine neue Geh-Kultur  

Abbildung 1: Veranstaltungsabfolge des Fußverkehrs-Checks 

 
Quelle: Planersocietät, Eigene Darstellung 
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Abbildung 2: Impressionen der Begehungen 

   

    

Quelle: Planersocietät (Bad Sobernheim, Konz, Alzey, Frankenthal) 

2.1 Bewerbungsverfahren und Auswahl der Kommunen 

Die Kommunen konnten sich von Ende November 2024 bis Ende Januar 2025 um die Teilnahme 

an der landesweiten Maßnahme zur Förderung des Fußverkehrs bewerben. Die Bekanntmachung 

der Maßnahme erfolgte mit einem Bewerbungsaufruf der Ministerin für Wirtschaft, Verkehr, Land-

wirtschaft und Weinbau an sämtliche Kommunen in Rheinland-Pfalz. Die Bewerbungsunterlagen 

bestanden aus einem Faltblatt, dem auszufüllenden Bewerbungsformular und einem Hinweispa-

pier zum Fußverkehrs-Check. 
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Abbildung 3: Vorderseite des Faltblattes zum Fußverkehrs-Check Rheinland-Pfalz 

 
Quelle: Planersocietät 2025 

Abbildung 4: Rückseite des Faltblattes zum Fußverkehrs-Check Rheinland-Pfalz 

 
Quelle: Planersocietät 2025 
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Daraufhin wurden 23 Bewerbungen eingereicht, die sich in ihren Voraussetzungen und Rahmen-

bedingungen deutlich voneinander unterschieden.  

Abbildung 5: Übersicht Bewerberkommunen FVC Rheinland-Pfalz 

 
Quelle Planersocietät 

Die Bewerbungen für die Fußverkehrs-Checks Rheinland-Pfalz waren räumlich ungleich über das 

Land verteilt. Eine hohe Anzahl an Bewerbungen war insbesondere aus der Planungsgemeinschaft 

Rheinhessen-Nahe zu verzeichnen. In der Planungsgemeinschaft Westpfalz war die Anzahl der 

Bewerbungen am geringsten.  
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Abbildung 6: Räumliche Verteilung der Bewerbungen nach Planungsgemeinschaften 

 
Quelle: Planersocietät 2025 

Darüber hinaus lässt sich feststellen, dass sich insbesondere kleine Kommunen für die Fußver-

kehrs-Checks Rheinland-Pfalz bewarben. 60 % der Bewerbungen stammen aus Verbandsgemein-

den, kreisfreien Städten und verbandsfreien Städten/Gemeinden zwischen 5.000 und 25.000 Ein-

wohnenden. Auch für Gemeinden mit unter 5.000 Einwohnenden sind die Fußverkehrs-Checks in-

teressant (ca. 1/3 der Bewerbungen). Alle fünf Großstädten reichten eine Bewerbung ein.  

Abbildung 7: Verteilung der Bewerbungen nach Bevölkerungszahl 

 
Quelle: Planersocietät 2025 
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Am 20. Februar 2025 fand im Ministerium für Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau in 

Mainz die Jurysitzung statt. Die Jury setzte sich aus Personen aus kommunalen Spitzen- und Inte-

ressensverbänden, Vertreterinnen des Ministeriums für Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und 

Weinbau, einem Vertreter aus dem Bereich Forschung und einer Vertreterin der AGFFK zusammen. 

Die Auswahl durch die Fachjury berücksichtigte folgende Kriterien: 

• Berücksichtigung des Mottos durch die Kommune 

• Ein möglichst breites Spektrum an unterschiedlichen Typen von Kommunen und ihren Rah-

menbedingungen  

• Unterschiedliche Erfahrungshintergründe zur Förderung des Fußverkehrs in der Kommune  

• Eine besondere Motivation für die Teilnahme und Verstetigung der Fußverkehrsförderung 

vor Ort  

• Die Bereitschaft, das Thema Fußverkehr weiter zu bearbeiten  

Abbildung 8: Jurysitzung zur Auswahl der Kommunen beim Fußverkehrs-Check Rheinland-Pfalz 

 

Quelle: Planersocietät 

Als Ergebnis wählte die Fachjury zehn Kommunen aus, die an den Fußverkehrs-Checks teilnehmen 

können:  

Tabelle 1: Vorschlag der Fachjury zur Auswahl der Kommunen 

Kommune Bevölkerungszahl Landkreis 
Planungsgemein-
schaft 

Stadt Alzey 20.300 EW Alzey-Worms Rheinhessen-Nahe 

Stadt Bad Sobernheim 6.500 EW Bad Kreuznach Rheinhessen-Nahe 

Ortsgemeinde Flonheim 2.700 EW Alzey-Worms Rheinhessen-Nahe 

Stadt Frankenthal 49.100 EW - Region Rhein-Neckar 

Stadt Kaiserslautern 101.500 EW - Westpfalz 

Ortsgemeinde Kasel 1.400 EW Trier-Saarburg Region Trier 

Stadt Konz 19.600 EW Trier-Saarburg Region Trier 
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Kommune Bevölkerungszahl Landkreis 
Planungsgemein-
schaft 

Stadt Mainz 227.300 EW - Rheinhessen-Nahe 

Verbandsgemeinde Vordereifel 
(Ortsgemeinde Kottenheim) 

16.400 EW Mayen-Koblenz 
Mittelrhein-Wester-
wald 

Stadt Zweibrücken 34.600 EW - Westpfalz 

Quelle: Planersocietät 2025 

Die teilnehmenden Kommunen werden in Steckbriefen vorgestellt. Dort wird ebenso ein kurzes 

Fazit zum Fußverkehrs-Check in der jeweiligen Kommune gegeben (siehe Kapitel 3.1). 

Abbildung 9: Übersicht Bewerber- und Teilnehmerkommunen FVC Rheinland-Pfalz 

 
Quelle: Planersocietät 2025 
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Die teilnehmenden Kommunen wurden im Rahmen des 5. Deutschen Fußverkehrskongresses 

(FUKO) am 11. März 2025 in Mainz von der Staatssekretärin des Ministeriums für Wirtschaft, Ver-

kehr, Landwirtschaft und Weinbau Petra Dick-Walther offiziell bekanntgegeben. 

Abbildung 10: Fußverkehrskongress in Mainz 2025 

 
Quelle: Jannik Frank, MINISTERIUM FÜR WIRTSCHAFT, VERKEHR, LANDWIRTSCHAFT UND WEINBAU RHEINLAND-PFALZ 

Nach der Bekanntgabe startete die kommunale Phase. Die Gesamtmaßnahme erstreckte sich von 

der Bewerbungsphase im November 2024 bis zum Jahreswechsel 2025/2026. 
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2.2 Motto „Schritt für Schritt zu attraktiven Ortszentren“ 

Unter dem Motto „Schritt für Schritt zu attraktiven Ortszentren“ rückte vor allem das Thema der 

Ortsmitten, Stadtzentren und Innenstädte verstärkt in den Fokus. Hierfür waren Vertreterinnen 

und Vertreter aus dem lokalen Handel, Gastronomie, City-Initiativen, Gewerbe- und Handelsverei-

nen o. ä. in den Prozess der Fußverkehrs-Checks neben den weiteren Zielgruppen besonders an-

gesprochen. Gemeinsam wurden Maßnahmen identifiziert, die zur Förderung des Fußverkehrs und 

gleichzeitig zur Attraktivierung der Ortszentren und somit zur Möglichkeit des Einkaufens oder an-

derer Erledigungen zu Fuß (also ohne anderes Verkehrsmittel) beitragen. Zentral war also die Be-

teiligung eines breiten und doch dem Motto entsprechenden Querschnitts der Bürgerschaft. Zu-

sätzlich wurde die Anwesenheit von Vertreterinnen und Vertretern aus Verwaltung (u. a. Bauamt, 

Ordnungsamt, ggf. Straßenverkehrsbehörde) und Politik an den vier zentralen Veranstaltungen 

der Fußverkehrs-Checks erwartet. Familien, Seniorinnen und Senioren und Personen mit Behinde-

rung zählten bei den Fußverkehrs-Checks zu den etablierten Zielgruppen.  

Abbildung 11: Impressionen Auftakt-Workshop (Kasel, Zweibrücken, Mainz) 

  

 

 

Quelle: Planersocietät 
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3 Reflexion der Fußverkehrs-Checks  

3.1 Vorstellung der Ergebnisse in den Kommunen 

Der Fußverkehrs-Check hat in insgesamt zehn Kommunen stattgefunden. Überall fand ein stan-

dardisierter Ablauf Anwendung, der von den Kommunen jeweils individuell ausgestaltet wurde. Im 

Folgenden wird in Steckbriefform zusammenfassend jede Kommune vorgestellt. 
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Alzey 

20.004 Einwohnende 

Verbandsfreie Stadt, 
Kreisstadt 

 

ANSPRECHPERSON: 
Philipp Jagla, Fach-
bereich 5 – Bauen, 
Umwelt und Klima-
schutz   

  
 

BEGEHUNGEN Kernstadt Süd Kernstadt Nord 

UNTERSUCHUNGS-

GEBIET 

Südliche Kernstadt, zwischen Obermarkt 

und Ernst-Ludwig-Straße 

Nördliche Kernstadt, zwischen Bahnhof und 

Rossmarkt 

FORM D. BEGEHUNG Offene Begehung mit acht Stationen  Offene Begehung mit neun Stationen  

TEILNEHMENDE Bürgerschaft (u. a. Eltern und Lehrpersonal), 

Verwaltung und Kommunalpolitik 

Bürgerschaft, Verwaltung und Kommunal-

politik 

HANDLUNGSFELDER Barrierefreiheit, Querungen, Verkehrssicherheit 

FAZIT Der Fußverkehrs-Check in Alzey fand innerhalb der Kernstadt statt. Die erste Begehung 

konzentrierte sich auf die Themen Schulwegesicherheit und Querungen. Startpunkt war der 

Obermarkt, wo es besonders in den Morgenstunden durch Hol- und Bringverkehre zu un-

übersichtlichen und konfliktträchtigen Situationen kommt. Eingeschränkte Sichtbeziehun-

gen – vor allem durch parkende Fahrzeuge – erschweren das sichere Queren, etwa an den 

Übergängen in der Bleichstraße und An der Hexenbleiche. Durch Grenzmarkierungen oder 

bauliche Anpassungen kann hier die Sicherheit verbessert werden. Ein Zebrastreifen am 

Kreisverkehr in der Jean-Braun-Straße soll zusätzliche Klarheit schaffen. 

Der zweite Planungsspaziergang widmete sich der Barrierefreiheit und Aufenthaltsqualität. 

Bereits am Bahnberg zeigte sich aufgrund der starken Steigung eine erste Herausforde-

rung. Nutzungskonflikte zwischen Fuß- und Kfz-Verkehr wurden an mehreren Stellen beo-

bachtet, etwa am Gehweg vor der Sparkasse und am Rossmarkt. Ein hydraulisches Poller-

system am Rossmarkt soll die Situation entschärfen. Besonders intensiv diskutiert wurde 

der Bereich rund um die Antoniterstraße sowie die angrenzenden Straßen zwischen Berli-

ner Straße und Klosterstraße. Im verkehrsberuhigten Bereich wird die zulässige Geschwin-

digkeit häufig überschritten, zudem wird die Antoniterstraße vom Kfz-Verkehr als Abkür-

zung genutzt. Der enge Straßenquerschnitt führt zu Konflikten mit dem Fußverkehr und 

schränkt sowohl die Aufenthaltsqualität als auch Potenziale wie Außengastronomie stark 

ein.  

Alle vier Veranstaltungen des Fußverkehrs-Checks waren mit etwa 15-25 Teilnehmenden 

gut besucht und von einer starken Teilnahme (lokal-)politisch engagierter Personen ge-

prägt.  
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Bad Sobern-

heim 

6.564 Einwoh-
nende 

Landkreis Bad 
Kreuznach 

 

ANSPRECH-
PERSON: 
Sascha Müller,  
Beigeordneter 
der Stadt Bad 
Sobernheim   

 

 

 

 

  

  

BEGEHUNGEN Innenstadt Poststraße und Schulumfeld 

UNTERSU-

CHUNGSGEBIET 

Zentraler, nördlicher und westlicher Teil 

der Innenstadt (Marktplatz, Großstraße, 

Umgestaltung des Obertors und des 

Synagogenplatzes) 

Südliche und östliche Innenstadt sowie Schulum-

feld und Barfußpfad im Osten Bad Sobernheims 

FORM DER 

BEGEHUNG 

Offene Begehung mit sieben Stationen  Offene Begehung mit acht Stationen  

TEILNEH-

MENDE 

Bürgerschaft, Verwaltung und Kommu-

nalpolitik 

Bürgerschaft (u. a. Eltern mit Kind) und Kommu-

nalpolitik 

HANDLUNGS-

FELDER 

Querungen, Verkehrssicherheit, Aufenthaltsqualität, Schulwegesicherheit 

FAZIT Die räumlichen Schwerpunkte des Fußverkehrs-Checks in Bad Sobernheim lagen auf der Kern-

stadt und den Querungsmöglichkeiten der Post- und Bahnhofstraße sowie auf dem Schulum-

feld der Grund- und Realschule.  

Die erste Begehung umfasste die zentrale und nordwestliche Innenstadt. Es wurden die The-

men Aufenthaltsqualität, Barrierefreiheit und Querungen besprochen. Insbesondere die Attrak-

tivität und der Leerstand der Großstraße waren ein viel diskutiertes Thema. Besprochen wur-

den die Planungen zum Obertor und dem Synagogenplatz. Vom Obertor zur Monzinger Straße 

waren die Querungen und die Barrierefreiheit das bestimmende Thema.  

Die zweite Begehung startete am Bahnhof und folgte der Poststraße in Richtung Osten bis zu 

den Schulen im Osten der Kernstadt. Die Poststraße verfügt bereits über mehrere Querungs-

hilfen wie Mittelinseln und Fußgängerüberwege. Bei vielen Querungshilfen gibt es jedoch Ver-

besserungspotenzial beim Thema Barrierefreiheit, Verkehrssicherheit und Fußverkehrspriori-

sierung. Dominierendes Thema war der Schulverkehr, da viele Schulwege die Hauptverkehrs-

straßen queren. Bei vielen Querungsanlagen wurde daher der Schulverkehr direkt mitgedacht 

und mitdiskutiert. Schwerpunktthema war der Schulverkehr vor der Grund- und Realschule. 

Hier wird das Problem des Hol- und Bringverkehrs besonders deutlich. Es wurden mehrere 

Maßnahmen wie z. B. auch Schulstraßen vorgeschlagen und diskutiert.  

Die Workshops und die Begehungen des Fußverkehrs-Checks in Bad Sobernheim waren un-

terschiedlich stark besucht. An den Workshops nahmen elf bzw. zwölf Personen teil. Während 

die erste Begehung mit 18 Teilnehmenden eine hohe Beteiligung verzeichnete, nahmen an der 

zweiten Begehung nur sieben Personen teil. 
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Planersocietät 

Flonheim 

2.710 Einwohnende 

Ortsgemeinde der 
Verbandsgemeinde 
Alzey-Worms 

 

ANSPRECHPERSON: 
Jörg Thumann,  
Ortsgemeinde Flon-
heim   

  
 

BEGEHUNGEN Flonheim  Uffhofen 

UNTERSUCHUNGS-

GEBIET 

Ortskern Flonheim mit der Verbindung zwi-

schen Marktplatz und Schul- und Kitabe-

reich 

Wohngebiete des Ortsteils Uffhofen sowie 

Überquerung der Landesstraße und Verbin-

dung zum Spielplatz 

FORM DER BEGE-

HUNG 

Offene Begehung mit acht Stationen und ei-

nigen Zwischenstationen 

Offene Begehung mit fünf Stationen und ei-

nigen Zwischenstationen 

TEILNEHMENDE Bürgerschaft (mit Kinderwagen), Verwaltung 

und Kommunalpolitik 

Bürgerschaft (auch ein Kind), Verwaltung, 

Kommunalpolitik 

HANDLUNGSFELDER Barrierefreiheit, Querungen, Verkehrssicherheit, Aufenthaltsqualität, Schulwegesicherheit 

FAZIT Die erste Begehung fand im Ortskern von Flonheim statt und konzentrierte sich insbesondere 

auf die Gehwegverbindungen für Schülerinnen und Schüler im nördlichen Schulbereich, mit 

besonderem Fokus auf die Verkehrssicherheit. Dabei wurde festgestellt, dass viele Gehwege 

zu schmal sind und sichere Querungsmöglichkeiten fehlen. Auch Aspekte der Barrierefreiheit 

sowie die sichere Überquerung der Landesstraße waren zentrale Themen der Begehung. 

Besonders die Verkehrssicherheit entlang der Landesstraße, einschließlich geeigneter Que-

rungsstellen, zeigt deutlichen Handlungsbedarf. 

Auch in Uffhofen wurde die Landesstraße eingehend betrachtet, da auf einem rund 1 km 

langen Abschnitt keine Querungsmöglichkeit vorhanden ist. Dies stellt ein erhebliches Defizit 

in der Verkehrssicherheit dar – insbesondere, da dieser Abschnitt teilweise als Schulweg 

genutzt wird. Zusätzlich wurden Mängel durch überhöhte Geschwindigkeiten und einge-

schränkte Sichtverhältnisse festgestellt. Sowohl im verkehrsberuhigten Bereich als auch auf 

der Landesstraße begünstigt die bestehende Infrastruktur hohe Fahrgeschwindigkeiten. Die 

Aufenthaltsqualität war ein weiterer Schwerpunkt der Begehung. Besonders auf dem Dorf-

platz sowie im Bereich des Spielplatzes besteht Potenzial zur Schaffung von Begegnungsor-

ten für die Bürger:innen. Im Rahmen des LEADER-Programms soll zukünftig am Spielplatz 

ein Gesundheits- und Erlebnispfad entstehen, der auch zur Förderung des Tourismus in der 

Region beitragen soll. 

Die vier Veranstaltungen des Fußverkehrs-Checks waren unterschiedlich stark besucht. An 

der Auftaktveranstaltung nahmen 8 Personen teil, während die erste Begehung mit rund 35 

Teilnehmenden die höchste Beteiligung verzeichnete. An der zweiten Begehung sowie am 

Abschluss-Workshop mit der Ministerin beteiligten sich jeweils etwa 15 bis 20 Personen. 
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Planersocietät 

Frankenthal 

49.051 Einwohnende 

Kreisfreie Stadt 

 

ANSPRECHPERSON: 
Jessica Köchling, 
Wirtschaftsförderin, 
Stabstelle Strategie, 
Stadtentwicklung und 
Wirtschaftsförderung 

  
 

BEGEHUNGEN Innenstadt Nord Innenstadt Süd 

UNTERSUCHUNGS-

GEBIET 

Nördliche Innenstadt, Schulumfeld der 

Friedrich-Schiller-Realschule 

Südliche Innenstadt mit Fußgängerzone, 

Schulumfeld der Gymnasien 

FORM DER BEGE-

HUNG 

Offene Begehung mit sechs Stationen und 

zwei Zwischenstationen 

Offene Begehung mit sechs Stationen und 

einer Zwischenstation 

TEILNEHMENDE Bürgerschaft (u. a. Personen mit Mobilitäts-

einschränkungen), Verwaltung und Kommu-

nalpolitik 

Bürgerschaft (u. a. Personen mit Mobilitäts-

einschränkungen), Verwaltung, Kommunal-

politik 

HANDLUNGSFELDER Querungen, Barrierefreiheit, Verkehrssicherheit 

FAZIT Der Schwerpunkt beider Begehungen lag auf der Innenstadt und deren barrierefreier Erreich-

barkeit. Grundsätzlich profitieren zu Fuß Gehende von der kompakten Struktur der Innen-

stadt. Das 2023 veröffentlichte ISEK beschäftigt sich ebenfalls mit dem Innenstadtbereich 

und beinhaltet bereits einige Maßnahmen, die die Bedingungen des Zufußgehens verbes-

sern. Die Verkehrssicherheit wird durch verkehrsberuhigende Maßnahmen wie streckenbe-

zogenes Tempo 30, Tempo-30-Zonen und verkehrsberuhigte Bereiche erhöht. Insbesondere 

in den verkehrsberuhigten Bereichen besteht jedoch Optimierungsbedarf. Momentan lässt 

sich durch deren Gestaltung nicht erkennen, dass es sich um einen verkehrsberuhigten Be-

reich handelt. Sie vermitteln keine Aufenthaltsfunktion und priorisieren den Kfz-Verkehr. 

Im Untersuchungsgebiet befinden sich zahlreiche Lichtsignalanlagen und Fußgängerüber-

wege, die sichere Querungsmöglichkeiten für den Fußverkehr bieten. Doch wurde Verbesse-

rungspotenzial hinsichtlich der Barrierefreiheit (abgesenkte Bordsteine, taktile Leitelemente, 

kurze Grünphasen an Lichtsignalanlagen) und der Sichtbeziehungen festgestellt. Darüber 

hinaus sind an einigen Einmündungsbereichen weite Querungsdistanzen vorhanden, die v. a. 

für ältere und mobilitätseingeschränkte Personen und Kinder ein Hindernis darstellen. 

An vielen Stellen gibt es eigenständige Wege für den Fußverkehr, insbesondere durch Park-

anlagen. Jedoch sind viele straßenbegleitende Gehwege deutlich schmaler als das aktuelle 

Regelmaß vorgibt. Zusätzlich wird an einigen Stellen im Stadtgebiet die Gehwegbreite durch 

Gehwegparken, Poller, Pflanzenkübel, Stellflächen, Schilder und Auslagen reduziert. 

Alle vier Veranstaltungen des Fußverkehrs-Checks waren mit rund 20 Teilnehmenden durch-

gängig gut besucht. 
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Planersocietät 

Kaiserslautern 

101.486 Einwoh-
nende 

Kreisfreie Stadt 

 

ANSPRECHPER-
SON: 
Julia Bingeser,  
Ref. Stadtentwick-
lung, konzeptio-
nelle Verkehrspla-
nung 
 

  
 

BEGEHUNGEN Bännjerrück (Barrierefreiheit) Bännjerrück (Schulwegsicherheit) 

UNTERSUCHUNGS-

GEBIET 

Stadtteil Bännjerrück; Erreichbarkeit des 

Einzelhandelszentrums, in die anschlie-

ßenden Wohnquartiere & zum Bahnhalt 

Schulwege zu der Grundschule auf dem 

Bännjerrück sowie zu den weiterführenden 

Schulen (Innenstadt West/Kotten) 

FORM DER  

BEGEHUNG 

Offene Begehung mit dem Schwerpunkt 

Barrierefreiheit 

Offene Begehung mit dem Schwerpunkt 

Schulwegsicherheit  

TEILNEHMENDE Bürgerschaft, insbesondere auch Men-

schen mit Mobilitätseinschränkung, Ver-

waltung und Polizei 

Bürgerschaft, Eltern und Verwaltung  

(Hinweis: kleine Gruppe auf Grund der  

großen Hitze) 

HANDLUNGSFEL-

DER 

Barrierefreiheit, Querungen, Verkehrssicherheit 

FAZIT Der Stadtteil Bännjerrück liegt westlich der Kaiserslauterner Innenstadt und ist von die-

sem stark durch Bahngleise und überregionale Straßen abgetrennt. Das Gebiet zeichnet 

sich durch eine bewegte Topografie aus. Durch die Entwicklung des angrenzenden Pfaff-

Geländes sind künftig weitere Veränderungen im Verkehrsaufkommen, insbesondere im 

Schüler:innen-Verkehr, zu erwarten. 

Die erste Begehung unter Begleitung von Staatssekretärin Petra Dick-Walther widmete 

sich der Barrierefreiheit. Besonders an Querungsstellen wurde Handlungsbedarf festge-

stellt. Starke Steigungen und lokal sehr schmale Gehwege stellen eine besondere Her-

ausforderung für den barrierefreien Ausbau des öffentlichen Raums dar.  

Die zweite Begehung konzentrierte sich auf das Thema Schulmobilität. Im Umfeld der 

Stresemannschule erschweren breite Straßenquerschnitte die Querung für Schüler:innen, 

während an der Herzog-von-Weimar-Straße enge Fahrbahnen bei hohem Verkehrsauf-

kommen unübersichtlich und somit als unsicher wahrgenommen werden.  

Der größte Handlungsbedarf wird am Rauschenweg identifiziert. Hier wird für mehr Ver-

kehrssicherheit eine Temporeduktion, die zusätzliche Einrichtung von Querungsanlagen 

sowie der (barrierefreie) Ausbau bestehender Anlagen gefordert.  

Beide Begehungen fanden im Sommer bei hohen Temperaturen statt. Die erste Bege-

hung war sehr gut besucht, bei der zweiten entfiel die Teilnahme von Schüler:innen we-

gen Hitzefrei. In kleiner Runde wurden gemeinsam mit Eltern trotzdem wertvolle Infor-

mationen zur Schulwegsicherheit gesammelt.  
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Planersocietät 

Kasel 

1.374 Einwohnende 

Ortsgemeinde Kasel 

 

ANSPRECHPERSON: 
Esther Jansen,  
Ortsgemeinde Kasel, 
Ortsbürgermeisterin  
 

  

 

BEGEHUNGEN Alt-Kasel (Schulwegsicherheit u. a.) Neubaugebiet „Am Sportplatz“ 

UNTERSUCHUNGS-

GEBIET 

Ortsdurchfahrtsstraße (Hauptstr., Schulstr., 

Heller Str.), insbesondere sichere Schulwege 

Wohngebiete, Neubaugebiet Neuwiese und 

zukünftiges Wohngebiet „Am Sportplatz“ 

FORM DER BEGE-

HUNG 

Offene Begehung mit sieben Stationen  Offene Begehung am Samstagmorgen mit 

fünf Stationen  

TEILNEHMENDE Bürgerschaft (auch Eltern mit Kinderwagen), 

Personen aus dem Gemeinderat, Presse 

Bürgerschaft, Personen aus dem Gemeinde-

rat 

HANDLUNGSFELDER Querungen, Verkehrssicherheit, Schulwegsicherheit 

FAZIT Die erste Begehung in „Alt-Kasel“ fokussierte sich auf die sichere Gestaltung der Schulwege, 

insbesondere auf zusätzliche Querungshilfen wie einen Zebrastreifen an der Schule. Vor Ort 

wurde deutlich, dass viele Gehwege zu schmal sind, teils von Autos überfahren werden und 

sichere Querungen fehlen. Besonders für Personen mit Rollstuhl, Rollator oder Kinderwagen 

stellen die oft sehr schmalen Gehwege eine Herausforderung dar – teils ist ein Wechsel der 

Straßenseite notwendig. Auch die Barrierefreiheit und die fehlende Überquerung der Bahn-

hofstraße als klassifizierte Landesstraße wurden kritisch bewertet. 

Bei der zweiten Begehung wurden die Wohnstraßen Zur Lay, Neuwiese und das künftige 

Baugebiet „Am Sportplatz“ betrachtet. Auffällig war die fußgängerunfreundliche Gestaltung: 

überdimensionierte Kurvenradien, fehlende barrierefreie Querungen, schmale Gehwege und 

teils zu hohe Kfz-Geschwindigkeiten. 

Am Kreisverkehr „Rondell“ und an der Mittelinsel vor der Bushaltestelle „Kasel Sportplatz“ 

könnten Zebrastreifen die Querung sicherer machen. Geschwindigkeitsdisplays würden zu-

sätzlich zur Einhaltung der Tempolimits und zu mehr Rücksichtnahme beitragen. 

Die vier öffentlichen Veranstaltungen des Fußverkehrs-Checks wurden von interessierten 

Personen aus der Bürgerschaft sowie von ehrenamtlich und lokal politisch Engagierten be-

sucht. 
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Planersocietät 

Konz 

19.600 Einwohnende 

Verbandsfreie Stadt 

 

ANSPRECHPERSON: 
Maria Greene 

Sachbearbeitung, 
Verbandsgemeinde-
verwaltung Konz, 
Fachbereich 3/Bauen 

  
 

BEGEHUNGEN Innenstadt Nord/West Innenstadt Süd/Ost 

UNTERSUCHUNGS-

GEBIET 

Konzer Innenstadtbereich zwischen den 

Bahnhöfen Konz und Konz Mitte  

(Wohn-)Quartiere der süd-östlichen Innen-

stadt von Konz, östlich des Bahnhofs Konz 

FORM DER BEGE-

HUNG 

Offene Begehung mit sieben Stationen Offene Begehung mit sieben Stationen und 

einer Zwischenstation 

TEILNEHMENDE Bürgerschaft (u. a. Personen mit Mobili-

tätseinschränkungen), Verwaltung, Kom-

munalpolitik, Interessensvertretung 

Bürgerschaft (u. a. mehrere Personen mit 

unterschiedlichen Mobilitätseinschränkun-

gen), Verwaltung, Kommunalpolitik, Inte-

ressensvertretung 

HANDLUNGSFELDER Querungen, Barrierefreiheit, Verkehrssicherheit, Aufenthaltsqualität 

FAZIT Im Fokus des Fußverkehrs-Checks in Konz standen die zentralen Gebiete der Innenstadt. 

Beide Begehungen starteten zentral vor dem Rathaus, von wo aus sich auch die kompakte 

Stadtstruktur im Bereich der Innenstadt zeigt. So sind vom Rathaus (als Stadtmitte) aus-

gehend ein Großteil der Siedlungsflächen innerhalb von maximal 15 Gehminuten zu errei-

chen. Durch mehrere Bahnlinien, die Saar und die Mosel wie auch durch unterschiedliche 

Hauptverkehrsstraßen bestehen in der Kernstadt besonders beim Thema Querungen eine 

Vielzahl an Herausforderungen. Hinzu kommen topografische Gegebenheiten, die insbe-

sondere bei der zweiten Begehung erlebbar wurden. 

In der ersten Begehung wurden unabhängige Fußwegeverbindungen mit viel Potenzial, 

eingeschränkte Gehwegbreiten, mangelnde Sichtbeziehungen sowie ein Angstraum durch 

eine Unterführung thematisiert. Auch eine bereits erfolgreich umgestaltete Straße sowie 

eine neu gestaltete Parkanlage waren Gegenstand der Begehungen und wurden von den 

Teilnehmenden positiv wahrgenommen. Eine mangelnde Aufenthaltsqualität und erste 

Verbesserungsvorschläge wurden sowohl auf dem Vorplatz am Rathaus als auch am Saar-

Mosel-Platz festgehalten. Bei der zweiten Begehung standen besonders Verbesserungs-

potenziale im Bereich Barrierefreiheit und Verkehrssicherheit im Vordergrund der Diskus-

sion. So wurden fehlende Bordsteinabsenkungen, unzureichende Beleuchtungen sowie 

gefährliche Querungssituationen angemerkt. 

Die Begehungen des Fußverkehrs-Checks waren mit jeweils etwa 30 Teilnehmenden gut 

besucht und von einer starken Teilnahme (lokal-)politisch engagierter Personen geprägt. 

Bei den Workshops waren jeweils ca. 10 Personen anwesend. 
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Planersocietät 

Mainz 

227.344 Einwoh-
nende 

Kreisfreie Stadt 

 

ANSPRECHPERSON: 
Vanessa Platz,  
Amt 61/Stadtpla-
nungsamt,  
Sachgebiet Verkehrs-
management,  
Sachbearbeitung 
Fußverkehrsangele-
genheiten   

  
 

BEGEHUNGEN Neustadt Süd Neustadt Nord 

UNTERSUCHUNGS-

GEBIET 

Südliche Neustadt, mit Zugängen in/zum 

Hauptbahnhof sowie das Umfeld der Schu-

len in der Adam-Karrillon-Straße 

Nördliche Neustadt, Erreichbarkeit des 

Rheins, neue Quartiere 

FORM DER BEGE-

HUNG 

Offene Begehung mit sieben Stationen und 

einigen Zwischenstationen 

Offene Begehung mit sieben Stationen und 

zwei Zwischenstationen 

TEILNEHMENDE Bürgerschaft (auch Eltern und Personen mit 

Mobilitätseinschränkungen), Verwaltung 

und Kommunalpolitik 

Bürgerschaft (u. a. mehrere Personen mit 

Mobilitätseinschränkungen), Verwaltung, 

Kommunalpolitik, Interessensvertretung 

HANDLUNGSFELDER Querungen, Verkehrssicherheit, Aufenthaltsqualität 

FAZIT Der Schwerpunkt lag auf der (Erreichbarkeit innerhalb der) dicht bebauten und von hohem 

Fußverkehrspotenzial geprägten Neustadt. Grundsätzlich wurde festgestellt, dass zu Fuß Ge-

hende von der kompakten Struktur und den daraus resultierenden kurzen Wegen profitieren. 

Die Aufenthaltsqualität wird mit ihren attraktiven Straßen, Plätzen und Wegen gestärkt (Op-

timierungsbedarf wurde v. a. für die Gestaltung und Dimensionierung vorgeschlagen). Den-

noch stellt v. a. die fehlende vollständige Verkehrsberuhigung der Innenstadt ein Hindernis 

für den Fußverkehr dar und verringert die Aufenthaltsqualität (Maßnahmen zu Minimierung 

des Parksuchverkehrs und zur besseren Erkennbarkeit verkehrsberuhigter Bereiche). 

In der Neustadt gibt es zwar bereits einige Querungsanlagen, die an vielen wichtigen Ver-

bindungswegen in der Stadt zu finden sind. Dennoch wurde für fast alle betrachteten Stand-

orte deutlicher Optimierungsbedarf der Querungsmöglichkeiten festgehalten, beispielsweise 

durch den an vielen Stellen dringend erforderlichen Ausbaubedarf im Hinblick auf die Her-

stellung besserer Sichtbeziehungen Zusätzlich wurde auch der Ausbau zur barrierefreien 

Querung thematisiert. Möglichkeiten zur Priorisierung der Maßnahmen liegen in einer Fo-

kussierung auf die Wege zum/vom Rhein und zum/vom Bahnhof. 

Alle vier Veranstaltungen des Fußverkehrs-Checks waren mit etwa 20-30 Teilnehmenden 

gut besucht und von einer starken Teilnahme (lokal-)politisch engagierter Personen geprägt.  
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Planersocietät 

Verbandsgemeinde 

Vordereifel          

Ortsgemeinde      

Kottenheim 

 

16.438 Einwohnende 
(Verbandsgemeinde) 

 

ANSPRECHPERSON: 
Corinna Behrendt, 
Ortsbürgermeisterin 
Kottenheim  
 

  

 

BEGEHUNGEN Zwischen Ortskern und Bahnhof Schulwege der Grundschule  

UNTERSUCHUNGS-

GEBIET 

Wege zum Bahnhof vom Ortskern mit Su-

permarkt, Kirche, Gemeindeverwaltung, 

Grundschule, Bürgerhaus, Sportanlagen,  

Seniorenzentrum, zentraler Platz 

Schulwege nördlich und südlich der   

Grundschule 

FORM DER BEGE-

HUNG 

Offene Begehung mit acht Stationen und ei-

nigen Zwischenstationen 

Begehung (zwei Routen mit vier Stationen) 

mit Klasse 3 der Grundschule Kottenheim 

TEILNEHMENDE Bürgerschaft, Verwaltung und Kommunal-

politik 

15 Schulkinder, zwei Lehrkräfte und die 

Schuldirektorin Grundschule Kottenheim, 

Frau Behrendt (Ortsbürgermeisterin) 

HANDLUNGSFELDER Barrierefreiheit, Querungen, Verkehrssicherheit, Aufenthaltsqualität 

FAZIT Der Fußverkehrs-Check in Kottenheim hat insbesondere die vulnerablen Gruppen (Kinder, 

Senior:innen, Menschen mit Behinderung) in den Fokus gestellt. Sie gehen auch am meisten 

zu Fuß; ihnen steht oftmals kein anderes Verkehrsmittel zur Wahl. 

Der Ortskern Kottenheims ist von den meisten Wohngebieten in maximal acht bis zehn Mi-

nuten fußläufig erreichbar. Die Distanzen für den Fußverkehr werden in der Ortsgemeinde 

zusätzlich durch die eigenständigen Fußwege (Pedschje) verkürzt. Diese sind aufgrund ihrer 

Oberflächenbeschaffenheit nicht immer mit Rollstuhl oder Rollator nutzbar. Zudem wird die 

Nutzbarkeit aufgrund der mangelhaften Beleuchtung eingeschränkt.  

Mit dem Platz der Generationen, dem Bolzplatz und den Grünflächen am Bürgerhaus sowie 

den Spielplätzen gibt es öffentliche Treffpunkte für alle Generationen. Zudem befinden sich 

auch außerhalb der klassischen Aufenthaltsorte Sitzbänke bzw. Batschelbänke, die zum Aus-

ruhen oder als Treffpunkt dienen. Diese Sitzmöglichkeiten sind jedoch teilweise nicht barri-

erefrei erreichbar oder barrierefrei mit Rück- und Armlehne ausgestattet. 

Herausfordernd für zu Fuß Gehende, insbesondere für Personen mit Rollstuhl oder Rollator, 

sind die oftmals sehr schmalen Gehwege, die es stellenweise erforderlich machen, die Stra-

ßenseite zu wechseln. Zudem sind die Gehwege an einigen Querungsstellen nicht ausrei-

chend für Rollatoren und Rollstühle abgesenkt. Taktile Leitelemente sind in der gesamten 

Ortsgemeinde noch nicht vorhanden. In einigen Straßen wird der Fußverkehr zudem vom 

Kfz-Verkehr gefährdet, der die Gehwege bei Gegenverkehr überfährt. 

Die drei öffentlichen Veranstaltungen des Fußverkehrs-Checks wurden von 8-13 Teilneh-

menden besucht.  
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Planersocietät 

Zweibrücken 

34.613 Einwohnende 

Kreisfreie Stadt 

 

ANSPRECHPERSON: 
Jonas Kirch,  
Stadtbauamt,  
Klimaschutzmanager 

  
 

BEGEHUNGEN Rosengarten und Innenstadt Übergangsbereich Bubenhausen 

UNTERSUCHUNGS-

GEBIET 

Von der Haltestelle Rosengarten über die 

Schwarzbach-Allee bis zur Fußgängerzone 

in der Innenstadt 

Vom ZOB über den Bubenhauser Kreisel bis 

zum Hauptbahnhof 

FORM DER BEGE-

HUNG 

Offene Begehung mit sieben Stationen und 

einigen Zwischenstationen 

Offene Begehung mit sechs Stationen und 

einigen Zwischenstationen 

TEILNEHMENDE Bürgerschaft (u. a. mehrere Personen mit 

Mobilitätseinschränkungen), Verwaltung, 

Kommunalpolitik 

Bürgerschaft (u. a. mehrere Personen mit 

Mobilitätseinschränkungen), Verwaltung, 

Kommunalpolitik 

HANDLUNGSFELDER Querungen, Verkehrssicherheit, Barrierefreiheit 

FAZIT Die Innenstadt von Zweibrücken bietet bereits eine Vielzahl attraktiver Fußwege, die zum 

Verweilen und entspannten Spazierengehen einladen. Besonders die zentrale Fußgänger-

zone schafft ein angenehmes Umfeld für zu Fuß Gehende und macht das Gehen in der Stadt 

zu einem positiven Erlebnis. 

Dennoch bestehen weiterhin Lücken im Wegenetz, die ein barrierefreies, sicheres und direk-

tes Fortbewegen erschweren. Besonders der Bereich rund um den Bubenhauser Kreisel stellt 

mit der Autobahn, der Bahntrasse und der Landesstraße eine Barriere dar. Diese Infrastruk-

turhindernisse beeinträchtigen die direkte und attraktive Verbindung zwischen der Innen-

stadt und den Stadtteilen Bubenhausen und Ixheim deutlich. Durch eine verbesserte Weg-

weisung, die Anpassung der Gestaltung der Unterführungen sowie die Erneuerung der Ober-

flächen besteht hier Potenzial, die Wege attraktiver, sicherer und komfortabler zu gestalten. 

Auch der Bereich rund um den Rosengarten verdient besondere Aufmerksamkeit: Durch un-

ter anderem das nahegelegene Altenheim, die Verbindung zur Innenstadt sowie zur Halte-

stelle Rosengarten bestehen wichtige Wegebeziehungen für den Fußverkehr. Zwar existieren 

dort bereits gut ausgebaute Fußwege, doch zeigen sich an vielen Stellen noch Potenziale zur 

Verbesserung der Sicherheit, Barrierefreiheit und Direktheit. Wichtige Wegebeziehungen sind 

bislang nicht ausreichend ausgebaut und bedürfen einer Anpassung der Querungs- und 

Wegesituation – insbesondere entlang der Landauer Straße und der Rosengartenstraße. 

Im Hinblick auf die Barrierefreiheit sind vor allem beschädigte Wegeoberflächen und nicht 

abgesenkte Bordsteine im gesamten Stadtgebiet zu nennen. Auch der barrierefreie Ausbau 

von Querungsanlagen ist bislang nur teilweise umgesetzt und sollte weiter vorangetrieben 

werden, um allen Menschen ein komfortables und sicheres Gehen zu ermöglichen. 
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3.2 Reflexion zur Beteiligung 

Der Aufruf zur Teilnahme an den Workshops und der öffentlichen Begehung erfolgte zunächst 

häufig über Printmedien wie Amtsblätter, Stadtanzeiger und lokale Tageszeitungen. Darüber hin-

aus wurden einzelne Akteure, beispielsweise Vertretende bestimmter Zielgruppen (z. B. Mobili-

tätseingeschränkte) gezielt angesprochen. Es bestätigte sich, dass Multiplikatorinnen und Multipli-

katoren aus Vereinen, Verbänden, sonstigen Interessengemeinschaften sowie insbesondere Ver-

tretende aus der Politik gezielt zu kontaktieren sind. Zusätzlich wurde vermehrt auch auf einen 

digitalen Aufruf in sozialen Netzwerken und anderen digitalen Medien (wie Mailverteiler, Newslet-

ter, Apps o. ä.) gesetzt.  

Die Teilnehmendenakquise setzte in allen Kommunen ein großes Engagement der kommunalen 

Ansprechpersonen voraus. Besonders durch eine breite Öffentlichkeitsarbeit sowie einen wieder-

holten und vielfältigen Aufruf bzw. gezielte Ansprache konnten viele Teilnehmende erreicht wer-

den.  

Die insgesamt 40 Veranstaltungen der Fußverkehrs-Checks konnten planmäßig durchgeführt wer-

den. Die Auftakt- und Abschlussworkshops wurden häufig in Rathäusern, Hallen oder Räumen von 

Schulen veranstaltet und starteten zwischen 16:00 Uhr und 18:30 Uhr. So konnte sichergestellt 

werden, dass auch berufstätige Interessierte an den Workshops teilnehmen können. Die Begehun-

gen starteten größtenteils zwischen 16:00 Uhr und 19:00 Uhr, um die Begehung im Hochsommer 

auch bei angenehmeren Temperaturen durchführen zu können.  

In einigen Kommunen gab es dazu auch zielgruppenspezifische Begehungen für Schülerinnen und 

Schüler oder mit dem besonderen Fokus auf Barrierefreiheit: 

Abbildung 12: Zielgruppenspezifische Fußverkehrs-Checks in Kottenheim (VG Vordereifel) und Mainz 

  
Quelle: Planersocietät 

An den insgesamt 40 Veranstaltungen der Fußverkehrs-Checks konnten über 600 Teilnehmende 

gezählt werden Oft nahmen jedoch dieselben Personen an allen vier kommunalen Veranstaltun-

gen teil. Die durchschnittliche Teilnehmendenzahl aller Veranstaltungen lag bei 16 Personen pro 

Veranstaltung. Auffällig ist, dass die Teilnehmendenzahl in fast allen Kommunen bei der ersten 

Begehung am höchsten war (durchschnittlich 22 Personen), dann aber im Verlauf der weiteren 

Veranstaltungen in den Kommunen abnimmt. Beim Auftaktworkshop waren im Durchschnitt ca. 16 

Personen anwesend, beim Abschlussworkshop ca. 13 Personen. Eine dauerhafte Bewerbung der 

Veranstaltungen scheint in diesem Kontext förderlich für zukünftige Fußverkehrs-Checks. 
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Durch die Teilnahme von Ministerin Daniela Schmitt und der Staatssekretärin Petra Dick-Walther 

an einzelnen Veranstaltungen wurde zum einen die Bedeutung des Fußverkehrs und seiner För-

derung für die Landesregierung unterstrichen, zum anderen nahmen an diesen Veranstaltungen 

mehr Pressevertretende teil. Beides führt zu einer Intensivierung der Diskussion um die Interessen 

des Fußverkehrs in der Kommunalgesellschaft während und nach den Veranstaltungen. 

Abbildung 13: Impressionen Abschluss-Workshops u. a. mit Ministerin Daniela Schmitt 

 

 

 
Quelle: Planersocietät (Kasel, Flonheim) 

3.3 Handlungsfelder der Fußverkehrsförderung 

Die Ergebnisse der Veranstaltungen des Fußverkehrs-Checks sind Maßnahmenvorschläge und 

Handlungsmöglichkeiten. Auf Grundlage der Diskussionen im Auftakt- und Abschlussworkshop, 

der Diskussionsbeiträge während der beiden Begehungen und der gewonnenen Eindrücke wäh-

rend des gesamten Fußverkehrs-Checks wurden in den Kommunen unterschiedliche Maßnahmen-

vorschläge entwickelt. Diese können folgenden Handlungsfeldern untergeordnet werden: 
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• Querungen: Querungen von Fahrbahnen stellen für zu Fuß Gehende im Alltag häufig die 

größten Hindernisse dar. Sicheren Querungen kommt eine große Bedeutung zu, da sie zu-

sammen mit adäquaten Gehwegen die Elemente sind, die durchgängige Wegenetze schaf-

fen. 

• Barrierefreiheit: Eine barrierefreie Nutzung von Fußverkehrsanlagen ist für 30 % der Be-

völkerung zumindest temporär notwendig, um mobil zu sein. Dazu gehören u. a. 

barrierefreie Gehgassen, Oberflächen, Stadtmobiliar, Treppenanlagen, Querungsanlagen 

oder die barrierefreie Gestaltung von Verknüpfungspunkten des ÖPNV. 

• Verkehrssicherheit: Gehwege und eigenständige Fußwege stellen ein Grundelement für 

den Fußverkehr dar. Die Breite und der Zustand von Gehwegen sind entscheidend für die 

Qualität und Sicherheit des Fußverkehrs.  

• Schulwegeplanung: Wenn Schülerinnen und Schüler zu Fuß zur Schule kommen, haben sie 

die Möglichkeit, auf ihrem Schulweg viel zu entdecken und eine eigenständige Mobilität zu 

erlernen. Dafür muss die Fußverkehrsinfrastruktur auf die Bedürfnisse von Kindern abge-

stimmt sein, da Kinder Situationen im Verkehr anders einschätzen als Erwachsene. 

• Aufenthaltsqualität: Dem Aufenthalt im öffentlichen Raum kommt bei den Belangen des 

Zufußgehens eine besondere Bedeutung zu. Gehwege und Plätze erfüllen somit auch eine 

soziale Aufgabe: Sie stellen Flächen für Aufenthalt, Kommunikation und Kinderspiel bereit. 

• Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit: Häufig fehlt den Verursachenden von Hinder-

nissen die Kenntnis über Komforteinbußen und evtl. entstehende Gefahrensituationen für 

zu Fuß Gehende. Durch Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit kann für die Herausfor-

derungen des Fußverkehrs sensibilisiert und zum Zufußgehen motiviert werden. 

An dieser Stelle ist festzuhalten, dass nicht alle Problemfelder oder Aspekte des Fußverkehrs im 

Rahmen von Fußverkehrs-Checks behandelt werden konnten. Dies betrifft vor allem Themen, die 

bei siedlungstypspezifischen Rahmenbedingungen (z. B. in Gewerbegebieten) auftreten oder ei-

nen besonderen Themenbereich (z. B. Freizeitverkehr) des Fußverkehrs betreffen.  
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Abbildung 14: Impression Begehungen im Rahmen der Fußverkehrs-Checks Rheinland-Pfalz 

   

   

   

   

   

Quelle: Planersocietät, Beispiele aus zehn Kommunen 

Konz 

Kaiserslautern Kasel 

Mainz 

Zweibrücken Kottenheim 

Flonheim Frankenthal 

Alzey Bad Sobernheim 
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Die Fußverkehrs-Checks haben zu Diskussionen und Maßnahmenvorschlägen in all diesen Hand-

lungsfeldern geführt. In allen zehn Kommunen waren die beiden Handlungsfelder „Querungen“ 

und „Verkehrssicherheit“ besonders wichtig. Fahrbahnquerungen stellen die größte Herausforde-

rung für zu Fuß Gehende dar. Zusammen mit adäquaten Gehwegen schaffen sie ein durchgängi-

ges Fußwegenetz und spielen daher bei allen Fußverkehrs-Checks eine zentrale Rolle. Daher ist es 

nicht verwunderlich, dass diese Handlungsfelder auch bei Fußverkehrs-Checks in anderen Bun-

desländern (unter anderen Mottos) überdurchschnittlich häufig behandelt wurden.  

Abbildung 15: Übersicht über die beiden zentralen Handlungsfelder in den Kommunen 

   
Darstellung: Planersocietät 

Nach dem Motto der Fußverkehrs-Checks „Schritt für Schritt zu attraktiven Ortszentren“ lag der 

Schwerpunkt auf Stärken und Schwächen des Fußverkehrs in Ortsmitten, Stadtzentren und Innen-

städten. Dennoch wurden auch weitere Handlungsfelder mit differenzierten Herausforderungen 

für den Fußverkehr bearbeitet. Beispielsweise spielte das Handlungsfeld „Barrierefreiheit“ in acht 

Kommunen eine größere Rolle. Eine Übersicht zu den weiteren in den Kommunen diskutierten 

Handlungsfeldern zeigt folgende Abbildung. 

Abbildung 16: Weitere Handlungsfelder in den Kommunen 

    

Darstellung: Planersocietät 
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3.4 Umsetzung von Sofortmaßnahmen 

Die Wirkung der Fußverkehrs-Checks lässt sich u. a. an der Umsetzung von Sofortmaßnahmen zur 

Verbesserung der Situation für den Fußverkehr erkennen. So konnten bereits während bzw. kurz 

nach den Veranstaltungen der Fußverkehrs-Checks kleinere Maßnahmen umgesetzt bzw. vorbe-

reitet werden.  

Dazu zählen folgende Maßnahmen:   

In Flonheim wurden einige Pflanzkübel auf dem Gehweg entlang der Hauptverkehrsstraße ent-

fernt. Diese schränkten zuvor die nutzbare Gehwegbreite des ohnehin schmalen Gehweges stark 

ein. Zudem wurde ein Verkehrsschild "Verkehrsberuhigter Bereich Ende" (VZ 325.2) bestellt, das 

zum Zeitpunkt der Begehung fehlte. 

In Bad Sobernheim wurde während des Fußverkehrs-Checks Tempo 30 auf der Haupt- und Bahn-

hofstraße vom LBM (Landesbetrieb Mobilität Rheinland-Pfalz) angekündigt. Zusätzlich wurden 

weitere Tempo-30-Zonen beschlossen. 

Kasel beschloss mehrere Maßnahmen im Gemeinderat. Auf dem Wirtschaftsweg Heiligenbungert 

soll die Geschwindigkeit auf 30 km/h begrenzt werden sowie das Zusatzschuld VZ 1007-34 "Stra-

ßenschäden" ergänzt werden. Im Bereich der Grundschule soll ein Fußgängerüberweg angeordnet 

werden. Dafür führte die Ortsgemeinde in Abstimmung mit der Straßenverkehrsbehörde (Ord-

nungsamt) im Herbst 2025 eine Verkehrszählung durch. In Abstimmung mit der Polizeiinspektion 

Schweich und dem LBM sollen nun bauliche und rechtliche Vorgaben geklärt werden. Durch die 

erfolgreiche Benefizaktion "Rock gegen Raser" konnte ein Geschwindigkeitsmesser für die Bahn-

hofstraße angeschafft werden. 

In Kaiserslautern wird auf dem Rauschenweg, einer Durchgangsstraße im Ortsteil mit hohem Ver-

kehrsaufkommen, streckenbezogenes Tempo 30 angeordnet. Hinter dem Wartehäuschen an der 

Bushaltestelle in der Langenfeldstraße wurde ein 1 m breiter Streifen gepflastert. Dadurch ist der 

Gehweg barrierefrei nutzbar. Die Langenfeldstraße liegt auch auf dem Schulweg und durch die 

Verbreiterung ist auch die Sicherheit für Schülerinnen und Schüler verbessert worden. 
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3.5 Medienresonanz 

Die Medien haben von Beginn an rege über die Fußverkehrs-Checks Rheinland-Pfalz berichtet. Die 

Resonanz war überwiegend positiv und fiel ausführlich aus. Die Berichterstattung ist sehr unter-

schiedlich auf die zehn teilnehmenden Kommunen verteilt, oft wohl unabhängig vom Engagement 

der Kommunen1. So konnten für Kaiserslautern fünf Berichte der lokalen Tageszeitung ermittelt 

werden. Insbesondere über den Ablauf und die Ergebnisse des Fußverkehrs-Checks in Kaiserslau-

tern wurde ausführlich berichtet. Dies dürfte auch auf die Konkurrenz verschiedener Medien vor 

Ort zurückzuführen sein – eine Konkurrenz, die es in vielen anderen Kommunen mit Fußverkehrs-

Check nicht (mehr) gibt.  

Wie in Kaiserslautern wurde auch in anderen Kommunen sehr ausführlich über die Ergebnisse der 

Fußverkehrs-Checks berichtet, sei es über den Abschluss-Workshop, die Vorstellung der Ergeb-

nisse in den kommunalen Parlamenten oder die Veröffentlichung des Abschlussberichtes. Gele-

gentlich zielte das Interesse auch viel stärker auf die Begehungen und die Auftakt-Workshops.  

Erfasst wurden die Daten auf Basis von Suchmaschinen-Recherchen, ergänzt um die Suche in ein-

zelnen (lokalen) Tageszeitungen und um Zusendungen von gedruckten Zeitungsartikeln. Jedoch 

wurde die Berichterstattung in kommunalen Amtsblättern und auf den Internetseiten der beteilig-

ten Kommunen nicht berücksichtigt, denn diese werden von den Städten und Gemeinden selbst 

gesteuert und sind damit nicht vergleichbar mit einer Berichterstattung in einer Tages- und Inter-

netzeitung oder einem Anzeigenblatt, wo Fußverkehrs-Checks immer auch auf konkurrierende Be-

richtsanlässe stoßen.  

 

1  Quantitative Aussagen zur Berichterstattung sind nicht möglich. Gerade große Zeitungshäuser setzen immer umfassender 
auf Paywalls, diese sind zudem immer ausgeklügelter. Das erschwert und begrenzt teilweise die einfache Google-Suche zur 
Erfassung der Medienresonanz, vor allem aber entwertet es quantitative Aussagen zur Medienresonanz; deshalb wird an 
dieser Stelle darauf verzichtet. Qualitative Aussagen lassen sich hingegen durchaus treffen. 
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Abbildung 17: Beispiele für die Berichterstattung in Tageszeitungen  
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4 Empfehlungen für die weitere Fußver-
kehrsförderung 

Obwohl der Fußverkehr eine zentrale Rolle im Mobilitätsgeschehen einnimmt und viele wertvolle 

Eigenschaften auf sich vereint, wurde er als „Sowieso-Verkehr“ lange Zeit verkehrspolitisch nicht 

wahrgenommen. Daher sind auch die Bedingungen für den Fußverkehr oftmals nicht zufrieden-

stellend. Rheinland-Pfalz hat mit der erstmaligen Durchführung von Fußverkehrs-Checks im Jahr 

2025 in 10 Kommunen das Thema der Fußverkehrsförderung sehr erfolgreich als landesweite 

Maßnahme aufgegriffen. Aufgrund der positiven Erfahrungen werden die Fußverkehrs-Checks 

auch in diesem Jahr fortgeführt. Im nachfolgenden werden einige zentrale Empfehlungen gege-

ben, wie das Thema Fußverkehrsförderung sowohl von Seiten der Kommune als auch von Seiten 

des Lands weiter aufgegriffen werden kann. 

Empfehlungen für die Kommunen 

Mit den Fußverkehrs-Checks wurde in vielen der teilnehmenden Kommunen der erste Schritt zur 

kommunalen Fußverkehrsförderung getan. Für die Förderung des Fußverkehrs, die Umsetzung der 

Maßnahmenvorschläge des Checks und um die vorgeschlagenen Ziele für den Fußverkehr vor Ort 

zu erreichen, muss die Kommune (ausreichende) Haushaltsmittel bereitstellen. Im Rahmen der 

politischen Beratung und Beschlussfassung ist demnach die Relevanz des Fußverkehrs zu beto-

nen. Ein eigener Haushaltstitel für den Fußverkehr kann bei der Umsetzung der vielen kurzfristi-

gen Einzelmaßnahmen im Fußverkehr ein wichtiger Baustein zur Verbesserung der entsprechen-

den Rahmenbedingungen sein.  

Erweitert werden können die Maßnahmenvorschläge, die im Rahmen des Fußverkehrs-Checks 

entstanden sind, auch durch ein politisches Grundsatzpapier Fußverkehr (bspw. ein 10-Punkte-

Plan), das ein strategisches Vorgehen bei der Fußverkehrsförderung etabliert. Eine systematische 

und umfassendere Bestandsanalyse mit anschließender Maßnahmenkonzeption ist mit einem ei-

genständigen Fußverkehrskonzept umzusetzen. Das bietet sich insbesondere für Mittel- und 

Großstädte an. Aber auch in kleineren Städten kann ein eigenes Konzept mit einer Netzplanung 

wichtige Erkenntnisse liefern.  

Bei konkreten Planungsvorhaben oder in Bezug auf die Verkehrssicherheit eignet sich das Format 

der Begehung (ähnlich den Fußverkehrs-Checks) oder offenen Verkehrsschau, da so vor Ort und 

unter Beteiligung der zuständigen Handlungsträger konkrete Sachverhalte geprüft und Lösungs-

möglichkeiten diskutiert werden können. Auf ein fundiertes Protokoll sollte nicht verzichtet wer-

den. Die Fußverkehrs-Checks haben in vielen Kommunen gezeigt, wie unterschiedlich die Nut-

zungsansprüche der verschiedenen Verkehrsteilnehmenden sind. Bei der Planung und Umsetzung 

von komplexen Vorhaben kann die Beauftragung eines/einer ausgebildeten Auditors/Auditorin 

zur Erstellung eines Sicherheitsaudits sinnvoll sein, um insbesondere die Belange der schwachen 

Verkehrsteilnehmenden ausreichend zu berücksichtigen und fachspezifisches Wissen zu vermit-

teln.  
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Ergänzend ist für die Kommunen auch die Mitgliedschaft in der Arbeitsgemeinschaft fahrrad- 

und fußverkehrsfreundlicher Kommunen in Rheinland-Pfalz (AGFFK-RLP e. V.) sinnvoll und hilf-

reich. Der Aufwand dafür ist gering, aber als Mitglied profitieren die Kommunen vom Netzwerk 

und von deren Leistungen: Service, Informationen, Weiterbildung, Vernetzung und Veranstaltun-

gen. Die AGFFK-RLP steht für die Förderung von Rad- und Fußverkehr, also die Verbesserung der 

Bedingungen für umweltfreundliche Nahmobilität, um die Anteile dieser Verkehrsformen am Mo-

dal Split dauerhaft zu steigern. Intensive interne wie externe Vernetzung, Erfahrungsaustausch, 

exklusive Beratung, Fortbildung und Information bieten den Mitgliedskommunen wertvolle prakti-

sche Unterstützung für die umfassende Förderung des Rad- und Fußverkehrs. Nähere Informatio-

nen unter https://www.agffk-rlp.de/  

Empfehlungen für das Land 

Auch auf Landesebene können weitere Schritte folgen. Dazu zählt neben der erfolgreichen Durch-

führung des Nationalen Fußverkehrskongresses (FUKO) 2025 in Mainz der Auftakt in die landes-

weite Fußverkehrsförderung mit diesem ersten Durchgang der Fußverkehrs-Checks. Zu begrüßen 

ist daher die Fortführung der Fußverkehrs-Checks 2026 unter der Federführung des Ministeri-

ums für Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau. Ergänzend sollten die Fußverkehrs-

Checks in den Folgejahren als festes Instrument etabliert werden; die hohe Anzahl an Bewerbun-

gen und die äußerst breite und positive Medienberichterstattung sprechen hier für sich. 

Wichtig für einen langfristigen Erfolg der Fußverkehrs-Checks ist auch die Umsetzung der im 

Check definierten Maßnahmen. Kleinstmaßnahmen können Kommunen in der Regel mit eigenen 

Mitteln finanzieren. Bei der Mehrzahl der anderen Projekte kann jedoch eine finanzielle Unterstüt-

zung von Planung und Bau schnell(er) sichtbare Erfolge bringen. Denkbar ist einen landesweite 

Infrastrukturfinanzierung explizit auch mit der Förderung von Maßnahmen des Fußverkehrs und 

ggf. mit einem vereinfachten oder prioritären Zugriff von Kommunen, die am Fußverkehrs-Check 

teilgenommen haben. 

Denkbar sind auch eigene themenbezogene Aktions- oder Sonderprogramme. Hierbei ist ein in-

haltlicher Fokus auf Querungen, Schulwege, Verknüpfung zwischen Fuß- und öffentlichem Verkehr 

oder Barrierefreiheit denkbar. 

In einigen Kommunen zeigt der Fußverkehrs-Check noch einen gesonderten Bedarf für einen in-

haltlich qualifizierten Verwaltungsschwerpunkt. Im Regelfall lag in den Kommunalverwaltungen 

keine definierte Zuständigkeit für den Fußverkehr vor oder es fehlten entsprechende (auch sehr 

grundsätzliche) Fachkenntnisse. Sinnvoll sind an dieser Stelle eine Konzeptförderung oder eigene 

Personalförderprogramme entweder durch Qualifizierung für den Fußverkehr in Lehrgängen und 

Fortbildungen oder gezielte Personalstellenförderung ähnlich der Förderung des Lehrgangs „Kom-

munales Mobilitätsmanagement“ (durch eine unterstützende Anschubfinanzierung o. ä.). 

https://www.agffk-rlp.de/
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5 Fazit und Ausblick  

Grundsätzlich hat der Fußverkehrs-Check in Rheinland-Pfalz gezeigt: Fußverkehrsförderung ist ein 

Gewinnerthema. Die Checks wurden als professionelles, partizipatives Verfahren sowie als gutes 

Einstiegsinstrument für eine kommunale Fußverkehrsförderung wahrgenommen. Sie können vor 

allem zur Sensibilisierung der Akteure auf kommunaler Ebene und Landesebene für Fußverkehrs-

belange beitragen. Sowohl in der Medienanalyse als auch in der landesweiten und kommunalen 

Reflexion wird die Maßnahme als sehr gelungen eingeschätzt. Neben Rheinland-Pfalz gibt es auch 

in zahlreichen anderen Bundesländern wie Baden-Württemberg, Nordrhein-Westfalen, Bremen, 

Sachsen, Niedersachsen und Brandenburg Fußverkehrs-Checks in ähnlicher bzw. leicht abgewan-

delter Form. Hier waren und sind die Fußverkehrs-Checks häufig eine Maßnahme zum Auftakt ei-

ner systematischen, landesweiten Fußverkehrsförderung. 

Im Rahmen der Fußverkehrs-Checks wurden in den Kommunen häufig die folgenden Ziele für die 

Fußverkehrsförderung vor Ort festgehalten: 

• Entwicklung eines Basisnetzes mit ausreichenden Breiten 

• Stärkere Berücksichtigung des Fußverkehrs bei sämtlichen Straßen- und Bauvorhaben 

• Entwicklung eines eigenen Haushaltstitels/Etats für den Fußverkehr 

• Einsatz einer Personalstelle, Beauftragte 

• Trennung von Rad- und Fußverkehr 

• Initiierung von Aktionsprogrammen 

• Organisation des ruhenden Verkehrs 

• Ausweisung von Schulwegplänen 

• Reduzierung von „Elterntaxis“, Einrichtung von Hol- und Bringzonen 

• Verringerung der Wartezeiten an Lichtsignalanlagen 

• Vermeidung von Angsträumen 

• Schaffung einer verkehrsberuhigten, lebendigen Ortsmitte 

• Förderung der Barrierefreiheit 

• Verknüpfung mit dem öffentlichen Verkehr an Haltestellen und Bahnhöfen 

Durch den Fußverkehrs-Check lässt sich der Fußverkehr stärker in das Bewusstsein der Verwal-

tung und der Politik sowie der Bürgerschaft rücken. Die Fußverkehrsförderung in den Kommunen 

kann damit nachhaltig gestärkt, die direkte Demokratie kann ebenfalls gestärkt werden. Indem 

konkrete Inhalte und Ergebnisse zum lokalen Fußverkehr erarbeitet werden (z. B. Status-quo-Be-

richt zum Fußverkehr, Stärken-Schwächen-Analyse, Maßnahmenplan mit Prioritäten), können 

konkrete Hinweise für Kommunen und Land geliefert werden. Damit kann die Fußverkehrsförde-

rung in den Kommunen unterstützt und stärker institutionalisiert werden, gleichzeitig wird ein 

wichtiger Beitrag für eine partizipative Planungskultur geleistet. 


